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dem Strich) di 
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Ulldeulſche Zeilung. 


Geſchäftsſtelle: Brückenſtraße 54, Laden. 
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e fies 30 Pf. Anzeigen-Annahme: in der Geſchäftsſtelle, 
ämmtl. Zeitungen u. Anzeigen⸗Annahme⸗Geſchäfte. 


Die Kaiſerin und die Berliner Stadt- 
verordneten-Verſammlung. 


Im Auftrage der Kaiſerin richtete Freiherr 
v. Mirbach folgendes Schreiben an den Stadt- 
verordneten = Vorfteher Dr. Langerhans- Berlin: 
„Die Kaiſerin hat zu ihrem Geburtstage die 
Glückwünſche der Stadtverordneten-Verſammlung 
erhalten und mich allergnädigſt beauftragt, Ew. 
Hochwohlgeboren zu erſuchen, derſelben ihren Dank 
zu übermitteln. Wenn die Stadtverordneten in 
dem Schreiben ihrer Freude und ihrem Danke 
Ausdruck geben, daß Ihre Majeſtät im Dienſte 
der werkthätigen Liebe das Gute und Edle 
fördern konnte, ſo weiß doch Ihre Majeſtät, daß 
die Erfolge nicht erreicht wären ohne die viel⸗ 
ſeitige Unterſtützung zahlreicher treuer Bürger, 
Frauen, Jungfrauen und weiter Kreiſe Berlins, 
durch deren opferbereite Thätigkeit außer reicher 
Hilfe für Arme, Kranke und Nothleidende ſich 
auch die kirchliche und ſeelſorgeriſche Verſorgung 
der großen Maſſengemeinden günſtiger zu ge 
ſtalten begonnen hat. Um ſoſchmerzlicher 
ſind aber Ihre Majeſtät davon berührt, daß der 
durch die entgegenkommende verſöhnliche Haltung 
der kirchlichen Behörden und des Magiſtrats zum 
Segen der Einwohner endlich angebahnte Aus- 
gleich zur Beſeitigung der zwiſchen ihnen ſeit 
vielen Jahren beſtehenden kirchlichen Schwierig⸗ 
keiten von einer großen Zahl Stadtverordneter 
nicht gefördert, ſondern verhindert 
worden iſt. Auch hat Ihre Majeſtät mit tiefem 


Schmerze davon Kenntnis genommen, daß vor 
kurzem in Ew. Hochwohlgeboren Abweſenheit in 


der Stadtverordneten -Verſammlung ein Lehrer 
der königlichen Univerſität, ohne in 
gebührender Weiſe zurückgewieſen zu werden, 
heilige evangeliſche und bibliſche 
Troſtesworte in einer Weiſe zum 
Spott benutzte, welche jede Sitte, vor 
allem aber jedes chriſtliche Gefühl aufs tieffte 
verletzen mußte. Ihre Majeſtät hoffen, daß es 
mit der Zeit den guten und treuen Elementen 
gelingen werde, neben der Förderung des äußeren 
Blühens und Gedeihens auch an die vielen tiefen 
inneren Schäden, an denen die Reichshauptſtadt 
krankt, die verſöhnende, beſſernde Hand mit Er- 
folg anzulegen.“ 

Stadtverordnetenvorſteher Dr. Langerhans 
hat am Donnerstag Abend bei Beginn der Sitzung 
der Stadtverordneten dieſes Schreiben verleſen 
und wie folgt beantwortet: „Auf die in dem 
zweiten Theil des Briefes des Herrn Oberhofmeiſters 
enthaltenen Ausführungen halte ich mich Kraft 
meines Amtes für verpflichtet, zur Klarſtellung 
der Sachlage vor der Oeffentlichkeit nachfolgendes 
zu bemerken: Der Bau von Gotteshäuſern iſt 
Sache jeder einzelnen Religionsgemeinde, nicht 
der bürgerlichen Gemeinde. Eine beſondere Bau⸗ 
verpflichtung der Stadt zu Gunſten der evan- 
geliſchen Kirchengemeinde wird allerdings neuer⸗ 
lich aus der märkiſchen Konſiſtorialordnung von 
1573 zu folgern geſucht, kann aber nach der 
Rechtsauffaſſung beider ſtädtiſcher Behörden, alſo 
auch des Magiſtrats, nicht anerkannt werden. 
Große Schenkungen aber zu Gunſten einer ein⸗ 

elnen Religionspartei zu machen, kann eine Ver⸗ 
Hure welche die Intereſſen der 

ürgen aller Konfeſſionen gleich⸗ 
mäßig zu vertreten hat, ſich nicht für berechtigt 
halten. Die darin liegende Zurückſetzung aller 
anderen Konfeſſionen würde, ſtatt den Fuicden zu 
fördern, Unfrieden und berechtigte 


Klagen hervorrufen. Aus dieſem Grunde 


hat meines Wiſſens der ſogenannte Ausgleich, das 
heißt das Anſinnen an die Stadt, die formelle 
Aufhebung jener Verpflichtung aus der abſoluten 
Konſiſtorialordnung durch eine Dotation der 
evangeliſchen Gemeinde mit mehreren Millionen 


worden. Auch hat betreffende Stadtverordnete 
alsbald nach jener Sitzung öffentlich in einer weit 
verbreiteten Zeitung unter Namensunterſchrift ſein 
Bedauern erklärt, in dieſer Weiſe Anſtoß hervor- 
gerufen zu haben.“ 

Dies, ſo fuhr der Herr Vorſitzende fort, zur 
Klarſtellung des wirklichen Sachverhalts. Damit 
gehen wir nunmehr zur Tagesordnung über. — 
Entſprechend dieſer Aufforderung des Vorſtehers 
trat die Verſammlung in die Verhandlung der 
Tagesordnung ein. Bei dem Verleſen des Briefes 
des Oberhofmeiſters war an einigen markanten 
Stellen Unruhe in der Verſammlung bemeik⸗ 
bar. Die Erklärung des Vorſtehers Dr. Langer⸗ 
hans wurde mit lebhafteſtem Beifall aufge⸗ 
nommen. 


* * 
* 


Zu dem vorſtehenden Schreiben des Oberhof 
meiſters Frhrn. v. Mirbach bemerkt die national- 
liberale „Nationalztg.“: „Wir glauben, daß in 
Berlin nur eine Stimme des Bedauerns über die 
Abſendung des Schreibens des Herrn v. Mirbach 
an die Stadtverordneten-Verſammlung ſein wird. 
Nach unſerm Dafürhalten mußte Herr von Mir⸗ 
bach lieber ſein Amt als Oberhofmeiſter nieder⸗ 
legen, als dieſes Schreiben unterzeichnen; er mußte 
vorausſehen, daß es bedauerliche Folgen 
haben würde“. — Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: 
„Der Oberhofmeiſter der Kaiſerin, dem ein Recht 
der Rüge gegenüber der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung nicht zuſteht, hätte den ihm ertheilten 
Befehl der Kaiſerin dem verantwortlichen Miniſter 
des Innern übermitteln müſſen, um zu ver⸗ 
anlaſſen, das nachzuholen, was Rechtens, iſt falls 
die Regierung ihre Schuldigkeit in dieſem Falle 
nicht gethan haben ſollte. — Die „Köl. Volksztg.“ 
glaubt, der Zwiſchenfall werde auf die Beziehungen 
zwiſchen der Stadtvertretung und dem Hofe, 
welche namentlich durch die lange Verzögerung 
der Beſtätigung Kirſchners empfindlich gelitten, 
noch weiter ungünſtig einwirken. — Die „Deutſche 
Tagesztg.“, das Organ des Bundes der Land⸗ 
wirthe, glaubt, daß man im Lande recht erheb- 
liche Zweifel hegen wird, ob das Schreiben des 
Oberhofmeiſters den beabſichtigten Zweck erreichen 
und die Neigung der Stadtverordneten, die Kon- 
ſiſtorialordnung von 1573 „anzuerkennen“, ſteigern 
wird. Auch die Klage über den Stadtv. Preuß 
werde nicht den gewünſchten Eindruck hervor- 
rufen. Man müſſe geſtehen, daß der Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher auf das immerhin eigenartige 
Schreiben des Oberhofmeiſters nicht ungeſchickt 
geantwortet hat. — Die „Nationalztg.“ berichtet, 
daß bei der Verleſung des Schreibens, deſſen 
Inhalt vorher bekannt geworden war, ſich nur 
ein Theil der Verſammlung erhob, und daß außer 
den anweſenden Sozialdemokraten auch eine An⸗ 
zahl anderer Mitglieder ſitzen blieben. 
Bei den Worten des Schreibens, daß der Aus⸗ 
gleich zur Beſeitigung der kirchlichen Schwierig⸗ 
keiten von einer großen Zahl der Stadtverordneten 
nicht gefördert, ſondern verhindert worden ſei, 
erhob ſich ein lebhaftes Murren in der Ver⸗ 
ſammlung. 

* 5 * 

Gegen den Privatdozenten Dr. Preuß 
in Berlin iſt nach dem „Berl. Tagebl.“ eine Dis zi⸗ 
plinarunterſuchung eingeleitet worden. 
Kultusminiſter Studt hat alſo den Wink verſtan⸗ 
den, der für ihn in dem Schreiben des Oberhof⸗ 
meiſters der Kaiſerin an die Berliner Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung enthalten war. Privat⸗ 
dozent Dr. Preuß iſt Mitglied der Berliner 
Stadtverordneten⸗Verſammlung und hat als 
ſolcher vor einiger Zeit in der Stadiverordneten- 
Verſammlung zwei Citate aus Bibel und Geſang⸗ 
buch traveſtirt, indem er fagte: „Beſiehl Du 
Deine Wege und was Dein Herze kränkt, der 
allertreuſten Pflege des Magiſtrats, der lenkt.“ 


zu erkaufen, allerdings keine Förderung erfahren. In einem zweiten Citat ſagte er in Bezug auf 


Allein unſerer Ueberzeugung gemäß die Bürger⸗ 
ſchaft 8 vertreten, gebieten uns Pflicht 
und Gewiſſen. Was ſodann noch die Citate 
aus Bibel und Geſangbuch anbetrifft, welche 
jüngſt ein Stadtverordneter angeführt hat, ſo iſt 
ſogleich in derſelben Sitzung von zwei Seiten 
das Verletzende derſelben gerügt 


N 


Fo 
renne 


den Kultusminiſter: „Excellenz hat es gegeben, 
Excellenz hat es genommen, der Name Seiner 
Excellenz ſei gelobt.“ Dieſe Aeußerungen ſind als⸗ 
bald in der Stadtverordneten-Veſammlung von 
zwei Seiten gerügt worden. Stadtverordneter 
Preuß ſelbſt hat öffentlich mit Bedauern erklärt, 
daß ihm jede Verletzung des religiöſen Gefühls 


der Evangeliſchen fern gelegen habe. — Es unter⸗ 
liegt keinem Zweifel, daß die jetzt gegen Dr. 
Preuß eingeleitete Disziplinarunterſuchung nicht 
durch das Verhalten des Dr. Preuß als Privat⸗ 
dozent veranlaßt worden iſt, ſondern lediglich 
ſich gründet auf die Citate, die er als Stadt⸗ 
verordneter gemacht hat. 


Vom Neichstage. 
103. Sitzung vom 17. November, 1 Uhr. 


Tagesordnung: Fortſetzung der zweiten Be⸗ 
rathung der Poſtvor lage ſund zwar bei Artikel IV, 
welcher die Entſchädigungen feſiſezt, die a) den Privat⸗ 
poftanftalten ſelbſt, b) ihren Angeſtellten gewährt werden 
ſollen. Als litt. a hat die Kommiſſion beantragt: Der 
den Anſtalten zu erſetzende Schaden umfaßt auch den 
entgangenen Gewinn. Die Feſtſetzung des Gewinnes 
richtet ſich nach § 252 des Bürgerlichen Geſetzbuches, doch 
darf die Entſchädigung für den entgangenen Gewinn in 
keinem Falle das Achtfache des jährlichen Reingewinns 
überſteigen, den die Anſtalt im Durchſchnitt der vor dem 
1. April 1898 liegenden 3 letzten Geſchäftsjahre erzielt 
hat. Das erſte Geſchäftsjahr nach Errichtung der An⸗ 
ſtalt ſoll außer Betracht bleiben. — Zu dieſer litt. a liegen 
verſchiedene Anträge vor. — Ein Antrag Marcour (Ztr.) 
will die Entſchädigung auf das Zehnfache (ſtatt des Acht⸗ 
achen) des Reingewinns begrenzen und außerdem auch 
ein Mindeſtmaß der Entſchädigung feſtſetzen, und zwar 
das Fünffache des Reingewinnes. — Ein Antrag Oertel⸗ 
Sachſen (konſ.) will ebenfalls das Entſchädigungsmaximum 
auf das Zehnfache erhöhen und der Berechnung des 
Reingewinnes die 3 Jahre vor April 1899 (ſtatt 1898) 
zu Grunde legen. — Ein Antrag Haußmann = Balingen, 
Müller⸗Sagan⸗ will wiederum zwar ebenfalls den Durch⸗ 
ſchnittsreingewinn der 3 Jahre vor April 1899 zu Grunde 
legen, aber die Worte wegfallen laſſen, 1 die Ent⸗ 
ſchädigung nur höchſtens das Acht- reſp. Zehnfache jenes 
Durchſchnittsreingewinnes betragen ſoll. — Ein Antrag 
Rickert rſ. Vg.) will es lediglich bei der Vorſchrift be- 
wenden laſſen. — Ein Antrag Schmidt- Warburg (Ztr) 
deckt ſich mit dem Antrage Rickert, will aber zugleich dem 
Entſchädigungsberechtigten die Wahl offen laſſen, entweder 
zur Feſtſtellung des Schadens den ordentlichen Rechtsweg 
5 betreten oder die außergerichtliche Feſtſtellung in der 
Weiſe der Kommiſſionsvorſchläge mit der Marcour'ſchen 
Modifikation zu verlangen. — Zu der litt. b, Entſchädi⸗ 
gung der Angeſtellten, liegt nur ein Antrag Haußmann, 
Müller⸗Sagan dahingehend vor, daß die von der Poſt⸗ 
verwaltung übernommenen Angeſtellten nur dann ohne 
Entſchädigung bleiben ſollen, wenn ihr Einkommen aus 
der neuen Beamtenſtelle nicht hinter ihrem bisherigen 
Dienſteinkommen zurückbleibt. 

Die Debatte wird auch gleich auf Artikel V aus- 
gedehnt, betr. das Verfahren behufs Feſtſtellung der Ent⸗ 
ſchädigung. — Hierzu liegt ein Antrag Rickert (frſ. Vg.) 
vor, bei Differenzen zwiſchen dem Entſchädigungs⸗ 
berechtigten und der Poſtbehörde jenem den ordentlichen 
Rechtsweg offen zu laſſen, ſtatt der von der Kommiſſion 
beſchloſſenen ſchiedsgerichtlichen Entſcheidung. 

Abg. Singer (Soz.) erklärt, feine Freunde ftimmten 
der Vorlage zu, denn bei der Reichspoſt ſeien die Ange⸗ 
ſtellten jedenfalls geſicherter, als bei e dee 
Seine Freunde würden aber nicht aufhören, jederzeit 
gegen einen Druck der Poſtverwaltung auf die politiſche 
Geſinnung der Unterbeamten anzukämpfen. 

Abg. Oertel ⸗Sachſen (konſ.) plaidirt für feinen 
Antrag: Erhöhung der Entſchädigung der Anſtalten auf 
das Zehnfache des Reingewinns. Ein Theil ſeiner Freunde 
ad: allerdings große Bedenken gegen den Antrag, die zu 

ejeitigen ihm nicht gelungen ſei. Sollte die Poſtver⸗ 
waltung daran Anſtoß nehmen, daß die 3 Jahre von 
April 1899, ſtatt 1898, zu Grunde gelegt werden, ſo ſei 
er bereit, auf dieſen Theil ſeines Antrages zu verzichten, 
ſich alſo lediglich dem Antrage Marcour anzuſchließen. 

Staatsſekretär v. Podbielski hält es für äußerſt 
bedenklich, auch noch das letzte Jahr, April 1898 bis 
1899, in Rechnung zu ziehen. 

Abg. Rickert (frſ. Vg.) hält vor Allem daran feſt, 
daß die Leute einen Rechtsanſpruch auf Entſchädigung 
hätten. Dringend zu wünſchen ſei, daß das Reich die 
Angeſtellten nach Möglichkeit übernimmt. Weiter eu⸗ 
pfiehlt Redner ſeinen Antrag bezüglich des Verfahrens, 
eventuell bitte er um Annahme des Antrages Schmidt- 
Warburg, der den Entſchädigungsberechtigten wenigſtens 
fakultativ den ordentlichen Rechtsweg geſtatte. 

Staatsſekretär v. Podbiels ki widerſpricht dem An⸗ 
trage Rickert. 

Abg. Marceur (tr.) befürwortet ſeinen Antrag: 
im Maximum das Zehnfache, im Minimum das Fünf⸗ 
fache des Reingewinns. 

Abg. Schmidt ⸗ Warburg (tr.) wünſcht Annahme 
ſeines Antrages. Es handle ſich hier zweifellos um private 
Rechte, die geſchädigt würden, 

Abg. Haußmann“⸗ Balingen (ſüdd. Bp.) ſieht in 
Einſetzung eines Entſchädigungsmaximums ein Unrecht 
ohne Gleichen, ohne Vorgang. Wenn man den ordent⸗ 
lichen Rechtsweg nicht zulaffe, dann ſei dies eine Huſaren⸗ 
juſtiz, die er nicht mitmache. Da würde man doch auch 
der Sozialdemokratie Vorſchub leiſten. Am beſten würde 
es fein, & la Podbielski zu entſchädigen. (Heiterkeit links.) 

Abg. Roeren (tr.) plaidirt für den Antrag 
Schmidt Warburg, der die Zulaſſung des Rechtsweges 
betreffe und damit das einzig Richtige ſei. 

Staatsſekretär v. Podbielski hält dieſe Juriſten⸗ 
auffaſſung für unrichtig, denn auch bei Enteignungen von 
Land, beiſpielsweiſe für Eiſenbahnzwecke, werde nicht der 


— 


„entgangene Gewinn“ erſtattet, ſondern es werde nur der 
Werth des Ackers erſtattet. 

Abg. Graf Bernſtorff⸗ Lauenburg (Rp.) lehnt 
alle Anträge ab und bezeichnet nur den Antrag Marcour 
für annehmbar. 

Abg. Oertel (konſ.) zieht feinen Antrag zu Gunſten 
des Marcour'ſchen zurück. 

Abg. Stadthagen (Soz.) ſtellt in Abrede, daß 
es ſich um entſchädigungsberechtigte, wohlerworbene Rechte 
bei den Privatpoſten handle. Wo ſei denn z. B. die 
Entſchädigung bei den Handelsverträgen? Wo bei Auf- 
hebung von Einkommenſteuern, bei Beſchtänkung des 
Hauſirhandels? Und habe man etwa bei Aufhebung des 
beſonderen Eheſchließungsrechts in Helgoland den Paſtor 
entſchädigt? (Stürmiſche Heiterkeit.) 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Die Abſtimmungen über Artikel IV ergeben Annahme 
der litt. a in der Faſſung der Kommiſſion nur mit der 
Aenderung (nach dem Antrage Marcour), daß die Ent⸗ 
ſchädigung das Zehnfache beträgt. Litt. b wird unver⸗ 
ändert in der Kommiſſionsfaſſung angenommen. 

Bei Artikel V wird der Antrag Rickert angenommen. 

Zum Schlußartikel VI wird ein Antrag Oertel ange⸗ 
nommen, demzufolge die neue Regelung der Zeitungs⸗ 
gebühr am 1. Januar 1900 in Kraft tritt. ; 

Sonnabend 1 Uhr: Reſolutionen zum Poſtgeſetz, 
Fernſprechgebührenordnung. 


Deutſches Reich. 
Das Kaiſerpaar hat mit den beiden 
Söhnen Auguſt Wilhelm und Oskar am Freitag 
früh ſeine Fahrt nach England ange⸗ 


treten, die es zunächſt nach Kiel führt. Am Sonn⸗ 
abend früh 8 Uhr wird die „Hohenzollern“ mit 


dem Kaiſerpaar an Bord die Fahrt von Kiel 
aus durch den Nordoſtſeekanal antreten. Die 
„Hohenzollern“ geht in Brunsbüttel am Sonn⸗ 
abend Abend vor Anker und wird am Sonntag 
früh 4 Uhr die Fahrt nach England fortſetzen, 
begleitet von dem Aviſo „Hela“ und den zur 
Verrichtung des Depeſchendienſtes dienenden beiden 
Diviſionstorpedobooten „D 2“ und „D 7“. Bis 
Dover ſoll die Reiſe in mittlerer Fahrt, von dort 
aus unter Volldampf mit 21 Knoten Geſchwindig⸗ 
keit vor ſich gehen, ſo daß die Ankunft in Ports⸗ 
mouth vorausſichtlich Montag Vormittag 10 Uhr 
erfolgt. Das Linienſchiff „Kaiſer Friedrich III.“ 
dampft bis Dover voraus, um durch die Ent⸗ 
wickelung ſeiner Fahrgeſchwindigkeit und beſſeren 
Erprobung ſeiner Manövrierfähigfeit die „Hohen⸗ 
zollern“ nicht zu behindern oder zu gefährden. 

Staatsſekretär Graf Bülow hatte 
nach der „M. A. Ztg.“ am Mittwoch eine ein⸗ 
gehende Unterredung mit dem Senior der 
Konſervativen, von Levetzow, nach Anſicht 
der „M. A. Ztg.“ wegen des vorausſichtlichen 
Beginns der Etatsberatung, an der Graf Bülow 
wegen ſeiner Englandreiſe intereſſiert iſt. Im 
Reichstag wird eine Aeußerung Bülows erzählt, 
er müſſe ſich in England gleichſam als „Gaſt 
im Quadrat“ fühlen, da er Gaſt des Kaiſers 
und dieſer wieder Gaſt der Königin ſei. 

Die Berathung über die Zucht⸗ 
hausvorlage dürfte am Montag im Reichs⸗ 
tag beginnen. Die Fraktionsſitzung der Konſer⸗ 
vativen behufs Stellungnahme zur Zuchthaus⸗ 
vorlage wird erſt am Montag ſtattfinden. 

Gegen die Zuchthausvorlage 
haben die Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkvereine eine 
Petition an den Reichstag gerichtet. Sie trägt 
mehr als 60 000 Unterſchriften. 

Die Vorlagen wegen Einführung des Poſt⸗ 
checkverkehrs, ſowie wegen Einführung des 
Civilſtandsgeſetzes auf der Inſel 
Helgoland ſind dem Reichstag zugegangen. 

Zur Sozialdemokratie iſt nach dem 
„Vorw.“ auch der frühere Paſtor Alb. Meyer 
in Marburg übergetreten, der wegen Schwer⸗ 
hörigkeit ſein Amt aufgeben mußte und dann in 
die Redaktion der nationalſozialen „Heſſiſchen 
Landesztg.“ eintrat. f 

Die Regierungsmaßregel gegen 
die „Poſener Zeitung“ it nach der 
„Nationalztg.“ aufgehoben. Das Blatt erhält 
die amtlichen Annoncen zurück. Amtliche Druck⸗ 
aufträge ſind bereits vordem anderweitig vergeben 
worden. g 

Die Häuſer⸗ und Hüttenſteuer in 
Deutſchoſtafrika, die bei ihrer Einführung 
1898 auf 70 000 Rupien angeſetzt war und 
das Doppelte ergab, 1899 auf 192000 Rupien 
angeſetzt wurde, iſt im neuen Kolonialetat für 


ei 


1900 auf 370000 Rupien, etwa 460 000 Mk, 
angeſetzt worden. Die farbigen Polizeitruppen 
„ſollen nur geringfügig verſtärkt“ werden. 
Die Beſchaffung von 61 neuen 
Bahnpoſtwagen iſt nach der „Deutſchen 
Verkehrsztg.“ für das Etatsjahr 1900 in Aus⸗ 
ſicht genommen. Während der letzten zehn Jahre 
ſind insgeſamt 721, alſo durchſchnittlich jährlich 
72, derartige Wagen neu eingeſtellt worden. Die 
Anſchaffungskoſten derſelben betragen rund zwölf 
Millionen Mark, die für einen Wagen daher 
etwa 16 000 Mk. durchſchnittlich. 

Der frühere Redakteur des „Volk“ Leuß, 
der vor ſeiner Verurtheilung zu einer Zuchthaus⸗ 
ſtrafe auch dem Reichstag als antiſemitiſcher 
Abgeordneter angehörte, hat, wie verlautet, durch 
Vermittelung von Franz Mehring Anſchluß an 
die Sozialdemokratie geſucht und gefunden. Die 
letzte Nummer der ſozialdemokratiſchen Wochen⸗ 
ſchrift „Neue Zeit“ enthält ſchon eine Studie 
von Leuß. 

— — — —— 
Der Krieg in Südafrika. 

Eine Beſtätigung des Gerüchts vom Tode 
des Generals Joubert liegt bisher nicht vor. 
Auch in Durban iſt, wie „Reuters Bureau“ vom 
letzten Montag meldet, eine Beſtätigung bisher 
nicht eingegangen. 

Der „Times“ wird aus Lourenzo Marquez 
vom 12. November gemeldet: Hier verlautet 
gerüchtweiſe, daß General Joubert bei einer 
Kanone der Buren geſtanden habe, als eine der 
britiſchen Schiffskanonen plötzlich zu feuern be⸗ 
gann, u daß er dann, nachdem die Briten einen 
zweiten Schuß abgefeuert hatten, von einem 
Granatſplitter getroffen worden ſei. 

In Plymouth verlautet dem „Wolff'ſchen 
Bureau“ zufolge vom letzten Donnerstag Abend, 
Earl Mount Edecumbe, Schwager des Kriegs— 
miniſters Lord Lansdone, habe von letzterem ein 
Telegramm mit der Mittheilung vom Tode des 
Generals Joubert erhalten. Vom engliſchen 
Kriegsminiſterium iſt eine dahin lautende Mit⸗ 
theilung bisher nicht ausgegeben worden. 
Einigermaßen bedenklich klingt eine Nachricht 
des „Wolff chen Bureaus“ aus Eſtcourt vom 
letzten Mittwoch Abend 9 Uhr 30 Minuten. 
Danach hat der leitende Arzt eines Eijenbahn- 
zuges mit einer Abtheilung des Rothen Kreuzes, 
der Morgens ausgefahren war, um Tote und 
Verwundete aufzunehmen, bei der Rückkehr nach 
Eſteourt berichtet, die Durchführug der Aufgabe 
ſei nicht möglich geweſen, weil die Buren ihm 


mittheiften, ſein Erſuchen könne, da General 
Joubert weit weg ſei, erſt am anderen Morgen 
beantwortet rden Dieſe Angabe der Buren 
DaB General J z üubert „weit w g braucht nicht 
ohne weiteres eine Beſtätigung ſchlimmer Nad 
richten zu fein, es kann ſich dabei um eine Ar 
rede der Buren handeln 
Nach einer Meldung der „Lines 


Lourenzo Marquez ſchließt man dort aus der 
Rückkehr der Frau des Generals Joubert nach 
Transvaal, daß ihr Gemahl gefallen iſt. Ande⸗ 
rerſeits heißt es, General Lucas Meyer ſci ver⸗ 
wundet worden. Die „Times“ meldet dagegen, 
Meyer ſei geſundheitshalber nach Pretoria zu— 
rückgekehrt. Eine Maritzburger Drahtung der 
„Daily Mail“ erwähnt, daß nicht Joubert, 
ſondern Lncas Meyer am 9. November gelötet 
oder verwundet worden ſei. Der Burenkriegs⸗ 
rath verlangte eine andere Verwendung der Armee 
von Ladyſmith, General Joubert aber beſtand 
darauf, zunächſt Ladyſmith zu nehmen. 

Die Beſchießung von Ladyſmith hat noch bis 
zu dieſem Dienstag fortgedauert. Zuverläſſige 
Nachrichten liegen darüber, da es ſich ausſchließ⸗ 
lich um Mittheilungen aus engliſcher Quelle 
handelt, nicht vor. 

Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus Eſtcourt 
vom 16. November gemeldet: Ein eingeborener 
Miſſionar, deſſen Mittheilungen als glaubwürdig 
angeſehen werden, iſt in Ejtcourt von Ladyſmith 
eingetroffen und theilt Folgendes mit: Am 10. 
November verließ eine Abtheilung Freiwilliger 
aus den Kolonien am frühen Morgen Ladyſmith 
und zog den Feind von ſeinen Stellungen in die 
Ebene herab, als General White mit den re⸗ 
gulären Truppen die Buren durch einen Angriff 
in die Flanke überrrmpelte und ihm eine ſchwere 
Niederlage und große Verluſte beibrachte. Mehr 


als 200 Kaffern wurden von dem Feinde dazu 


venutzt, ſeine Toten zu begraben und zwei Eiſen⸗ 

bahnzüge, von denen jeder zwei Lokomotiven 
hatte, brachten die Verwundeten vom Schlacht⸗ 
felde hinweg. 


Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus Lourenzo 
Marquez vom 16. November gemeldet: Nach 
die hier eingetroffen ſind, wurde 
am 14. November den ganzen Tag 
ſtark beſchoſſen und eröffneten um Mitternacht 
Kanonen der Buren das Feuer. Von 
allen Punkten des Umkreiſes wurden auf die 
Stadt Geſchoſſe gerichtet. Mehrere Gebäude ſtehen 


Nachrichten, 
Ladyſmith 


wieder alle 


in Flammen. 
Endlich verbreitet 


truppen vollſtändig umzingelt. 
zweite große Kanone 


„Reuters Bureau“ auch 
eine Nachricht aus Transvaal. Danach iſt dort 
am 9. November folgende Drahtung aus Elands⸗ 
laagte eingegangen: Ladyſmith iſt von den Buren⸗ 
Es gelang, eine 
auf dem Bulwanaberg, 
Ladyſmith gegenüber, aufzuſtellen. Das ſchwere 


Geſchützfeuer begann heute früh, bisher hatten die 
Buren keine Verluſte. Der Burenkommandant 
Botha heliographirte vom Süden vor Ladyſmith 
daß die britiſchen Batterien ein heftiges Feuer 
aus großen Kanonen eröffneten und fortwährend 
Granaten in die Befeſtigungswerke um Ladyſmith 
ſchleuderten. Das Pretoria⸗Kommando befand 
ſich in bedenklicher Lage; es hatte eine vom 
britiſchen Feuer beherrſchte Stellung eingenommen, 
und dieſes war ſo heftig, daß die Stellung un⸗ 
haltbar ſchien; eine große Kanone kam jedoch 
noch rechtzeitig zu Hilfe. 

Eine böſe Schlappe haben die Engländer, 
wie ſchon gemeldet, mit einer neuen Expedition 
eines Panzerzuges erlitten, der am letzten Mitt⸗ 


woch früh von Efteourt mit rund 200 Mann 


zur Rekognoszirung bis Chieveley in der Richtung 
nach Colenſo vorging. Die Buren eröffneten 
auf den gepanzerten Zug ein Feuer mit Maxim⸗ 
geſchützen und zwei Neunpfündern. Die Buren⸗ 
geſchütze waren auf einem Kopje aufgeſtellt, 
während die Scharfſchützen der Buren hinter 
Felſen in Deckung lagen. Das Endreſultat war, 
daß ſämtliche engliſchen Truppen gefangen 
wurden, 3 ſollen getötet und 9 verwundet ſein. 

Das Fiasko des Panzerzuges hat die eng⸗ 
lichen Truppen in Ejtconrt derart überraſcht, 
daß der „Times“ aus Pietermaritzburg gemeldet 
wird: „Die britiſchen Truppen in Eſtcourt 
werden ſich wegen Mangels an Geſchützen mög⸗ 
licherweiſe nach dem Mooi⸗Fluß zurückziehen 
müſſen, wenn die Buren in großen Maſſen vor⸗ 
wärts gehen. 

Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus Pre- 
toria vom 9, November gemeldet: „Standard 
and Diggers News“ zufolge iſt eine Beſtätigung 
der Nachricht eingegangen, daß dreitauſend Buren 
auf Eſtcourt vorrücken. 

Die Buren haben nach einer Eſtcourter 
Meldung des „Reuterſchen Bureaus“ vom Mon- 
tag auch die Eiſenbahn an einem Punkte unge⸗ 
fähr vier Meilen ſüdlich von Colenſo zerſtört. 
Sie ſind bereits bis auf 8 Meilen vor Eſtcourt 
vorgerückt. Wie „Reuters Bureau“ vom Mitt⸗ 
woch aus Eſtcourt meldet, traf an dieſem Tage 
eine Abteilung aufklärender Kavallerie auf den 
300 Mann ſtarken Feind, welcher eine ſtarke 
Poſition auf einem Kopje acht Meilen vor der 
Stadt inne hatte, und trieb ihn unter Verluſten 
zurück. Die Engländer hatten einen Vewundeten. 

Im Weſten von Transvaal rücken nach einer 
Mittheilung der „Central News“ aus Kapſtadt 
vom 16. November 4000 Mann britiſcher Truppen 


Centralkomitee, daß es dem Ventratigmitce der 
engliſchen Geſellſchaft vom Rothen Kreuz ſeine 
Hilfe angeboten, daß aber das engliſche Komitee 
mit dem verbindlichſten Dank eine Unterſtützung 
als für den Augenblick nicht erforderlich abge⸗ 
lehnt habe. 


Provinzielles. 

nieſenburg, 16. November. Auf der Halte⸗ 
ſtelle Scharnhorſt der Eiſenbahnſtrecke Rieſenburg⸗ 
Jablonowo wurden vor einigen Tagen beim 
Rangiren des Zuges 4244 dem Hilfsbremſer 
Schimanski aus Freyſtadt beide Beine unterhalb 
des Kniegelenks abgefahren. Nach der Einlieferung 
des Verunglückten in das hieſige Diakoniſſen⸗ 
Krankenhaus iſt derſelbe hierſelbſt ſeinen Ver⸗ 
letzungen erlegen. 

Marienburg, 17. November. Bei den heutigen 
Stadtverordnetenwahlen wurden von der dritten 
Abtheilung die Herren Profeſſor Dr. Heidenhain, 
Schuhmachermeiſter Schmelley, MalermeiſterGrune⸗ 
berg und Oberpoſtſekretär Teichert gewählt. 

Elbing, 15. November. Das vierjährige 
Töchterchen eines Bahnbeamten hatte anläßlich 
des Jahrmarktes einen Luftballon zum Gejchent 
erhalten, wie ſolche von italieniſchen Händlern 
feilgeboten werden. Nach zwei Tagen erkrankte 
das Kind plötzlich. 
Grund der Krankheit jedoch nicht gleich feſtzu— 
ſtellen. Der Zuſtand des Kindes wurde immer 
ſchlimmer, und am dritten Tage verſtarb die 
Kleine an Blutvergiftung. Es hat ſich heraus⸗ 
geſtellt, daß das Kind mit der Lippe, an der es 
eine kleine Wunde gehabt hat, den Luftballon 
berührt hat und infolgedeſſen eine Blutvergiftung 
eingetreten iſt. 

Neustadt, 16. November. Die Wahl des 
Herrn Scholz zum Bürgermeiſter der Stadt 
Schwerin a. W. iſt nunmehr von dem Herrn 
Regierungs⸗Präſidenten in Poſen beſtätigt worden. 
Es wird jetzt die Ausſchreibung der hieſigen 
Bürgermeiſterſtelle ſowie die Feſtſetzung des Ge⸗ 
halts erfolgen. 

pillau, 16. November. Herr Bürgermeiſter 
Ender und Herr Stadtverordneten-Vorſteher Gym⸗ 
naſialdirektor Meißner ſind nach Berlin zum 
Kriegsminiſter gereiſt, um wegen Ankaufs forti⸗ 
fikatoriſchen Geländes vorſtellig zu werden. 

§ Argenau, 17. November. Heute Vormittag 
fanden die Ergänzungswahlen für die Stadt⸗ 
verordneten ſtatt. 


Der Arzt vermochte den; 


In der erſten Abtheilung 


wurde Kaufmann Mendel, in der zweiten Kauf⸗ 
mann Kurban wiedergewählt, in der dritten 
Kaufmann Göhring und Fleiſchermeiſter E. Frey 
neugewählt. Die Wahlbetheiligung war eine ſehr 
rege. Auf deutſcher Seite wählten 80 Prozent, 
auf polniſcher Seite 75 Proz. ſämtlicher Wähler. 
Die Polen verloren zwei bisher innegehabte 
Mandate. 
—— —ͤ—ͤ—ũ— . — — —— — — — 
Lokales. 
Thorn, den 18. November 1899. 


— Perſonalien beim Militär. 
Eden, Oberſtleutnant und Ingenieur⸗Offizier vom 
Platz in Thorn, als Abtheilungs - Chef in das 
Ingenieur⸗Komitee nach Berlin verſetzt. 
Perſonalien bei der katho⸗ 
liſchen Kirche. Am Dienstag wurde der 
Vikar Paul Deja aus Thorn auf die Pfarrei 
Czarnowo (Scharnau) im Dekanate Thorn und 
am Mittwoch Pfarrer Dr. Ignatius Roſentreter 
aus Jezewo auf die Pfarrei Mewe kirchlich ein⸗ 
geſetzt. Dem Vikar Petrus Dunajski in Lippinken 
iſt die Verwaltung der Pfarrei Jezewo übertragen. 

— Ordensverleihung. Dem Gym⸗ 
naſial⸗Oberlehrer a. D. Profeſſor Curtze hier⸗ 
ſelbſt iſt die Erlaubnis zur Anlegung der ihm 
verliehenen Ritter-Inſignien 1. Klaſſe des Herzog⸗ 
lich Anhaltiſchen Hausordens Albrecht des Bären 
ertheilt worden. a 

— Herr Landrath z. D. Dr. Kerſten⸗ 
Schloch au, bekanntlich einer der auf die engere 
Wahl geſtellten Kandidaten für den Poſten des 
Erſten Bürgermeiſters in Thorn, war geſtern hier 
anweſend. In einer zwangloſen Zuſammenkunft 
der Stadtverordneten im Fürſtenzimmer des 
Artushoſes ſtellte er ſich den Vertretern der 
Bürgerſchaft vor, die faſt vollzählig erſchienen 
waren. 


—— 


Prüfung. Bei der unter dem Vorſitz 
des Provinzialſchulraths Herrn Dr. Kretſchmer 
bei dem Provinzial⸗Schulkollegium in Danzig am 
Dienstag begonnenen und Donnerstag Nachmit- 
tag beendeten Prüfung haben das Examen als 
Rektoren für Mittelſchulen und höhere Mädchen— 
ſchulen Herr Johann Uszmat aus Konitz; für 
Schulen ohne fremdſprachlichen Unterricht die 
Herren: Aug. Iſakowski aus Thorn, Jo⸗ 
hann Karnuth und Hermann Kröhn aus Graudenz, 


Franz Krüger aus Golßen i. d. Lauſitz, Ludwig 


Martwig aus Pr. Friedland und Otto Treptow 
aus Köslin beſtanden. 


— In der Freitag⸗Sitzung der Weſt⸗ 


Aar - Stati iſen⸗ : : : 
von der De Aar - Station (Gabelung der Eiſen⸗preußiſchen Provinzial⸗ Synode 
bahnen von Kapftabt und Port Fliſabeth) vor.] wurde folgendes Telegramm aus dem Kaiſerlichen 
[Es wird vermuthet, daß ſie jetzt 20 Meilen von] Kabinett verleſen: Se. Maj. der Kaiſer und 

„ Her! Iternt fink Daun: 8 — 2 

[Kimberley entfernt ſind. EA 5 mig hat die Segenswünſche der V. Weſtpr. 
Das 30 ntralfomttee der deutſchen Vereine vom Provinzialſynode gern entgegengenommen und 
Pathgei rei erläht einen rut im Send Iyeg ri ER k — * 2 7 * 
[Rothen Kreuz erläßt ein Aufruf um Spenden läßt Sie erſuchen, der Synode Allerhöchſt ſeinen 
Pr inderung der Wunden des Krieges Süd⸗ beſten Dank anszuſprechen. Auf Allerhöchſten 
ifrika. In dem Aufruf erklärt deutſche] Befehl v. Lucanus.“ — Ueber den Weſtpreußiſchen 


Hauptverein der deutſchen Lutherſtiftung berichtete 
Konſiſtorialrath Gröbler-Danzig. Die Mitglieder⸗ 
beiträge betragen gegenwärtig etwa 350 Mk., 
der Ertrag der alljährlich ſtattfindenden Kirchen⸗ 
kollekten 1600 bis 1700 Mk., wozu noch die 
Zinſen von einem allmählich geſammelten Kapital 
hinzukommen. Seit dem Beſtehen dieſer Stiftung 
ſind an 639 Pfarrer- und Lehrerwittwen 42 663 
Mark vertheilt worden. — Ueber die Junere 
Miſſion in Weſtpreußen referirte Pfarrer Ebel⸗ 
Graudenz. Die Thätigkeit wächſt unausgeſetzt. 
— Aus den zur Verfügung der Provinzialſynode 
geſammelten Kollekten ſind 25 400 Mk. verfügbar. 
Die Kollektenkommiſſion hat hierzu eine Ver⸗ 
theilung von 24650 Mk. an 60 bedürftige Ge⸗ 
meinden beantragt, darunter in der Diözeſe Culm⸗ 
Graudenz für die Gemeinde Mockrau zum Bet⸗ 
hauſe in Nitzwalde 400 Mk. 

— In einer Beſprechung über die bevor- 
ſtehenden Hand werkskammerwahlen 
ſeitens der Innungs-Vertreter des Wahlbezirks 
Thorn ſind als Kandidaten für dieſe Wahlen 
aufgeſtellt worden: Für das Baugewerbe: Raths⸗ 
zimmermeiſter und Stadtrath Behrensdorff⸗Thorn 
als Mitglied, Töpferobermeiſter Knaack⸗Thorn 
als Erſatzmann; für das Wagenbau⸗Gewerbe: 
Sattlerobermeiſter Puppel⸗Thorn als Mitglied 
und Schmiede-Obermeiſter Heymann⸗Mocker als 
Erſatzmann; für das BekleidungsgewerbeSchneider⸗ 
obermeiſter Lipinski⸗Strasburg als Mitglied und 
Schuhmacher⸗Obermeiſter Philipp⸗Thorn als Er⸗ 
ſatzmann; für das Möbelgewerbe Tiſchlermeiſter 
Guſtav Leitreiter⸗Culm als Mitglied und Stell⸗ 
macher⸗Obermeiſter Bertram⸗Culmſee als Erſatz⸗ 
mann; für das Metallarbeitergewerbe Schloſſer⸗ 
Obermeiſter Uhl⸗Culm als Mitglied und Schloſſer⸗ 
meiſter Ziolkowski-Brieſen als Erſatzmann; für 
das Beköſtigungsgewerbe Bäcker⸗Obermeiſter Zoell⸗ 
fel⸗Strasburg als Mitglied und Müller⸗Ober⸗ 
meiſter Wilhelm Technau-Brieſen als Erſatzmann; 
für das vereinigte Gewerbe Obermeiſter der Bar⸗ 
bier⸗Innung Arndt-Thorn als Mitglied und 
Malermeiſter Jacobi-Thorn als Erſatzmann. 

— Ueber die Abſchaffung der 
Eiſenbahnwagen erſter Klaſſe ſchreibt 
die poſtoffiziöſe „Deutſche Verkehrsztg.“: „Wie 
verlautet, ſoll die ſächſiſche Eiſenbahnverwaltung 
Verhandlungen mit den deutſchen Eiſenbahn⸗ 
behörden eingeleitet haben, um die Abſchaffung 
der Perſonenwagen 1. Klaſſe wegen deren völliger 
Unrentabilität herbeizuführen.“ 


— Luxus⸗Expreßzug. Der geſtern 
Nachmittag aus Oſtende hier eingetroffene Luxus⸗ 
Expreßzug wurde über die ruſſiſche Grenze ge⸗ 
laſſen und bis Warſchau weitergeführt. Von 
Alexandrowo bis Warſchau durfte er aber keine 
Paſſagiere aufnehmen, weil die erſte Fahrt als 
Probefahrt zu gelten hat. Heute wird der Ex⸗ 
preßzug alſo zum erſten Male vom ruſſiſchen 
Nachbarreiche aus abgelaſſen werden. Hoffentlich 
wird die Benutzung deſſelben nun bald derartig 
ſein, daß er als dauernde Einrichtung beſtehen 
bleiben kann. 


— Am Dienstag Abend hielt der Mewer 
Feſtausſchuß für das im Juni abgehaltene 
Gau⸗Sängerfeſt ſeine Schlußſitzung ab. Es 
wurde beſchloſſen, den Ueberſchuß des Feſtes im 
Betrage von 332 Mk. wie folgt zu vertheilen: 
Die dortige Liedertafel erhält 200 Mk., der 
Vaterländiſche Frauen⸗Verein 66 Mk., der Fonds 
zur Errichtung der Bismarckſäule 66 Mk. 


— Deutſche Kolonialgeſellſchaft, 
Abtheilung Thorn. Zu dem Vortrage, 
den Frl. Küntzel geſtern Abend im großen Saale 
des Artushofes über „Land und Leute in Trans⸗ 
vaal“ hielt, hatte ſich ein ſehr zahlreiches Publikum 
eingefunden. Der Vorſitzende, Herr Oberlehrer 
Entz, eröffnete die Verſammlung, gab zunächſt 
feiner Freude darüber Ausdruck, daß die Samoa= 
inſeln deutſch geworden ſeien und theilte mit, daß 
der Vorſtand am 13. d. M. dem Staatsſekretär 
v. Bülow aus Anlaß dieſer Erwerbung ein Glüd- 
wunſchtelegramm überſandt habe, wofür dann 
ein freundliches Danktelegramm eintraf. Der 
Vorſitzende gedachte auch der Englandreiſe des 
Kaiſerpaares und brachte ein Hoch auf daſſelbe 
aus. Frl. Küntzel ergriff nunmehr das Wort zu 
urn etwa anderthalbſtündigen Vortrage. Die 

ortragende iſt vom Berliner Miſſionshaus im 
Jahre 1890 als Lehrerin nach Transvaal ge- 
ſandt worden und reiſte in Geſellſchaft von ſechs 
Perſonen, Lehrern und Lehrerinnen. Von Kap⸗ 
ſtadt aus fuhren die Reiſenden mit dem Schiff 
bis Durban, und von dort mit der Eiſenbahn 
nach Neweaſtle, das damals Endſtation war. 
Natal macht nach den Schilderungen der Vor— 
tragenden auf den Fremden einen ganz wunder— 
baren Eindruck; es hat eine üppige Vegetation 
und wird der Obſtgarten von Südafrika genannt; 
Feld⸗ und Gartenfrüchte ſind daher auch dort 
ſpottbillig. Mit dem landesüblichen Fuhrwerk, 
dem Ochſenwagen, auf dem das Fahren außer⸗ 
ordentlich anſtrengend iſt, gings dann nach 
Middelburg in Traneufil, wo Frl. Küntzel als 
Lehrerin thätig ſein ſollte. Das Leben der Buren, 
die bekanntlich faſt nur von der Viehzucht leben, 
iſt ſehr eintönig, ebenſo das Eſſen, denn etwa 
ſechsmal in der Woche giebt es Hammelfleiſch 
mit Reis und Weißkohl; Rinder werden nur 
geſchlachtet, wenn ſie ſo alt ſind, daß ſie nicht 
mehr als Zugthiere benutzt werben lounen. Di 
Häuſer der Buren ſind klein und haben nu 
Parterrewohnungen, die mit einem Wellblechdach 
gedeckt ſind; bei den häufigen Wirbelſtürmen 
kommt es daher recht oft vor, daß das Dach 
abgedeckt wird. Recht behaglich ſind dagegen die 
Zimmer eingerichtet, denn die Möbel ſind ebenſo 
elegant und praktiſch, wie bei den wohlhabenden 
europäiſchen Familien, und an Teppichen und 
Gardinen wird nicht geſpart. Auch in Bezug 
auf die Mode ſind die Burendamen ſtets auf 
dem Laufenden, da ſie die neueſten Londoner 
Erzeugniſſe über Kapſtadt erhalten. Das Holz 
iſt in Transvaal knapp, nur im Norden des 
Landes iſt es etwas reichlicher. Von Middel- 
burg reiſte die Vortragende nach etwa andert⸗ 
halb Jahren über Harryſmith nach Bethlehem 
im Oranje-Freiſtaat und war hier, ebenfalls als 
Lehrerin, noch über 2 Jahre thätig. Auf dieſer 
Reiſe fiel ihr beſonders die ganz euro⸗ 
päiſche Einrichtung der Bahnhöfe auf, auf denen 
die Verpflegung bis auf die hohen Bierpreiſe eine 
ganz vorzügliche iſt. Das Leben dort iſt ein ſehr 
angenehmes. Die Buren ſind gaftfreundlich, 
wenn ſie auch ſchon manche trübe Erfahrung ge⸗ 
macht haben, und die Kinder ſind ſo beſcheiden 
und zuvorkommend, wie man ſie bei uns ver⸗ 
geblich ſuchen würde. Während die Buren für 
die Ausbildung ihrer Söhne gern etwas thun, 
wollen ſie von der Frauenbildung nichts wiſſen; 
ſie ſchicken die Mädchen erſt mit 9 Jahren zur 
Schule und nehmen ſie meiſtens nach einem 
halben Jahr wieder fort. Die Jagd iſt ihr 
Hauptvergnügen, und es giebt auch viel Wild 
dort wie Antilopen, Rebhühner, Wildenten uſw. 
Durch den fortwährenden Gebrauch der Büchſe 
in der klaren Bergluft des Landes haben es die 
Buren zu ihrer großen Treffſicherheit gebracht. 
Ihre Ueberlegenheit über die Engländer iſt aber 
außer dieſem Umſtande auch ihrer großen Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit gegen Wind und Wetter und dem 
Bewußtſein zuzuſchreiben, daß ſie für eine gerechte 
Sache kämpfen. Am Schluſſe ihres Vortrages 
richtete Frl. Küntzel einen warmen Appell an die 
Anweſenden, zur Pflege der verwundeten Buren 
ein Scherflein beizutragen; der aufgeſtellte Teller 


bedeckte ſich raſch mit Gaben. — Der Vereins⸗ 


vorſitzende dankte ſchließlich der Vortragenden für 
ihre intereſſante Ausführungen, worauf die Ver⸗ 
ſammlung eine von Frl. Küntzel veranſtaltete 
kleine Sammlung von Photographien und Er⸗ 
zeugniſſen aus Südafrika in Augenſchein nahm. 


— Dresdener Gefamt-Gaftjpiele. 
Wie uns mitgetheilt wird, wird das Dresdener 
Enſemble nur an zwei Abenden hier gaſtiren, 
da infolge ſeines verſpäteten Eintreffens der 
Schützenhausſaal für die anderen Abende ander- 
weit vergeben iſt. — Es werden daher jetzt auch 
3 Bons für 5,25 Mk. abgegeben, welche an der 
Abendkaſſe beliebig umgetauſcht werden können. 
Der Vorverkauf befindet ſich in der Zigarren⸗ 
handlung von Duszynski. 
a — Sinfonie⸗Konzerte wird auch in 
dieſem Jahre wieder die Kapelle des Infanterie⸗ 
Regts. v. d. Marwitz unter der bewährten Di⸗ 
rektion ihres Stabshoboiſten Herrn Storck im 
großen Saale des Artushofes veranſtalten. Das 
erſte Sinfonie⸗Konzert ſoll bereits Ende d. Mts. 
ſtattfinden. 


— Der Bazar zum Beſten des Klein⸗ 
Kinderbewahr-Vereins hatte auch am 
zweiten Tage einen recht ſtarken Beſuch aufzu⸗ 
weiſen, ſo daß die Einnahme nicht weit hinter 
derjenigen des erſten Tages zurückſtand. Die 
Bruttoeinnahme beträgt an beiden Tagen 5040 
Marl. Nach Abzug der nicht unbedeutenden 
Koſten dürfte immerhin ein Ueberſchuß von über 
4000 Mk. verbleiben. Der Ertrag dürfte zum 
Theil für die auf der Culmer Vorſtadt neu er⸗ 
baute Kinderbewahranſtalt Verwendung finden. 

— Havarie erlitt ein mit Zucker und 
anderen Kaufmannsgütern in Thorn beladener 
Kahn auf der Weichſel zwiſchen Culm und Schwetz. 
Wie berichtet wird, iſt der Kahn auf eine Sand⸗ 
bank gerathen und leck geworden. Die Ladung 
iſt zum größten Theil verloren. 

— Strafkammerſitzung vom 17. November. 
Als am 13. Auguſt d. J. der Arbeiter Johann Krus⸗ 
zinski aus Koſſowisna in Begleitung eines Mädchens im 
Dorfe Napolle ſpazieren ging, kam ihnen der Arbeiter 
Franz Wisniewski aus Kiewo entgegen, der 
ohne Weiteres auf Kruszinski mit einem Meſſer einſchlug 
und ihm drei Verletzungen am Arm und an der Schulter 
beibrachte. Auch der Tante des Verletzten, welche ihrem 
Neffen zur Hilfe kam, verſetzte Angeklagter einen Schlag, 
ſodaß ſie zurück taumelte. Er wurde wegen gefährlicher 
und einfacher Körperverletzung zu einem Jahre drei Mo- 
naten Gefängnis verurtheilt und ſofort in Haft ger 
nommen. — Der Arbeiter Wladislaus Sus⸗ 
zynski aus Mocker befand ſich am Abend des 
11. September d. J. in der Gaſtwirthſchaft der Witwe 
Kuttner in Mocker. Er fing mit verſchiedenen Gäſten 
Streit an und wurde deshalb aus dem Lokal gewieſen. 
Da er aber das Lokal nicht verließ, ließ ihn Frau Kuttner 
durch ihren Hausdiener Pokorowski gewaltſam hinaus- 
bringen. Angeklagter widerſetzte ſich und brachte dem 
Hausdiener mehrere Meſſerſtiche bei. Suszynski wurde 
wegen einer einfachen und einer gefährlichen Körper⸗ 
verletzung, ſowie wegen Hausfriedensbruchs zu acht Mo- 


— 


angetrunkenen Zuſtande einen eſſerſtich in den Hals 
verſegt hatte, wurde zu einem Jahre Gefängnis ver 
Urtheilt. — Der Arbeiter Stanislaus Wojcie 
chowski aus Kl. Wibſch hatte ſich im Jahre 188 
verheirathet und ſeinen Wohnſitz in Wirſitz genommen. 
Nachdem der Ehe 7 Kinder entſproſſen waren, verließ 
Wojeiechowski im Jahre 1896 feine Familie und ging 
in die weite Welt. Im Sommer d. J. ging Wojcie- 
chowski in Kl. Wibſch mit der Arbeiterin Valerie Slub⸗ 
zewski eine neue Ehe ein, obgleich die erſte noch beſtand. 
Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten wegen 
Doppelehe zu einem Jahre ſechs Monaten Zuchthaus 
und Verluſt der bürgerlichen Ehreurechte auf die Dauer 
von drei Jahren. — Der Beſitzer Franz Wojeie⸗ 
55 cho wski aus Silbersdorf und der Lehrer 
f Froeſe ſind Grenznachbarn. Die Ländereien beider 
1 werden durch einen Weg getrennt, der früher zu dem 
Grundſtück des Wojeiechowski gehört hat, ſpäter aber der 
öffentlichen Benutzung übergeben worden iſt. Am 
10. Juli d. J. hatte Wojeiechowski auf dem Wege Gräben 
auswerfen laſſen, um das Fahren auf demſelben zu ver— 
hindern. Als Froeſe nun mit einem Fuder Klee auf 
dem Wege angefahren kam, geriethen Beide in Streit. 
Froeſe mußte ſchließlich umkehren. Bei dieſer Gelegen- 
heit erging ſich Wojciechowski in beleidigenden Aeußer— 
ungen gegen die Frau Froeſe. Der Gerichtshof ſprach 
ihn der Nöthigung und Beleidigung ſchuldig und ver- 
urtheilte ihn zu einer Geldſtrafe von 230 M., event. 
für je 10 M. zu einem Tage Gefängnis. Zugleich 
8 wurde der Frau Froeſe die Befugnis zugeſprochen, die 
Verurtheilung des Angeklagten öffentlich bekannt zu 
machen. — Die Händlerin Theophila Zul⸗ 
towski, geb. Ludwiszewski aus Zlotterie, 
welche wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz 
angeklagt war, wurde freigeſprochen. — In der letzten 
Sache gegen den Schachtmeiſter Franz Polewißtz 
aus Thorn wegen Sittlichkeitsverbrechens war die 
Oeffentlichteit ausgeſchloſſen. Das Urtheil lautete auf 
7 ein Jahr ſechs Monate Zuchthaus und Ehrverluſt auf 
| drei Jahre. 


0 


— Gefunden eine Juvaliden⸗Quittungs⸗ 
karte und ein Abzugsatteſt für den Arbeiter 
Wisniewski im Polizeibriefkaſten, eine Inva⸗ 

liden⸗Quittungskarte für den Knecht Hugo Hein⸗ 
rich im Ziegeleiwäldchen und ein Schlüſſel am 

Altſt. Markt. 


+ 


* 
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Gorselts 
8 in den neueſten Fagons 

zu den ie Preiſen 

a e 


2 S. Landsberger, 


Heiligegeiſtſtraße 18. 


rock. Kiefern-Kleinholz, 
unter Schuppen lagernd, der Meter 
Atheilig geſchnitten, liefert frei Haus 
A. Ferrari, Holzplatz a. d. Weichſel. 


— — —ͤ —ũ—ũ — 
2 frdl. vorderz., möbl., v. 1. De⸗ 
zu verm. Kloſterſtraße 20 part. 


Meldungen an 


gleichen Geſchäfts. 


. 1 7 fi 3 

* naten einer Woche Gefängnis verurtheilt. — -Die Uhr- 
Ha cher ys waki' ſchen Eheleut us Culm 

jee hatten ſich wegen Untreue zu verantworten, ſie 

j wurden indeſſen freigeſproch — Der Lackirer⸗ 

4 gehilſe Franz Jurkiewi aus Mocker, 

0 welcher dem Stellmacher Joſef lewski zu Mocker im 


Mk. 10—15 tägl. 
können anſtänd. fleiß. Herren, welche 
Eingang in Kaſernen haben, nachweisl. 
beit. verdienen. Recht ausführl. Offerte 
an Gebr. Dehlert, Leipzig-Aleinzſchocher. (t 


Kopfſteinſchläger 
finden ſofort dauernde Beſchäftigung. 
Bauführer Hilgenfeld, 

Runst, Kr. Briefen. 


Ein Lehrling, Sohn achtbar. Eltern, 
welcher bereits 1½ Jahre in einem 
Colonialwaaren- u. Deſtillat.⸗Geſchäft 
gelernt u. wegen Konkurs entlaſſen iſt, 
ſucht per ſofort anderweitige Stellung 


zu richten an E. L. 


— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 


4 Grad Wärme, Barometerſtand 28 Zoll 1 Strich. 


Podgorz, 17. November. Herr Pfarrer Kandulski 


verläßt am 1. Dezember ſein Amt an der hieſigen katho⸗ 
liſchen Kirche. In nächſter Zeit trifft hier ein Stellver⸗ 
treter aus Poſen ein. 


Kleine Chronik. 
* Der Rektor der Berliner Uni⸗ 


verſität Profeſſor Dr. Fuchs hat in einem 
Schreiben ſämtliche Dozenten aufgefordert, an der am 
Freitag und Sonnabend dieſer Woche ſtattfin⸗ 
denden ſtudentiſchen Goethefeier ſich nicht zu 
betheiligen. 
Schmidt 

Anlaß dazu haben Zwiſtigkeiten gegeben. 


In Folge deſſen hat Profeſſor Erich 
ſeine Feſtrede bereits zurückgezogen. 


* Das Denkmal von Ferdinand 


von Leſſeps, dem Erbauer des Suezkanals, 
wurde am Freitag in Port Said feierlich ent⸗ 
hüllt. 
als 5000 Perſonen wohnten der Feier bei. Der 
Khedive, 
Mitglied der Akademie Graf Melchior de Vogue 
und Charles Leſſeps hielten Reden. 


Alle internationalen Behörden und mehr 


der Deputirte Prinz Arenberg, das 


* Die Paſſagiere des in der Nordſee 


in Brand gerathenen Dampfers „Patria“, 
die am Donnerstag ſich von Dover nach Sout⸗ 
hampton begeben hatten, ſetzten Abends noch von 
dort mit dem Schnelldampfer „Kaiſer Friedrich“ 


die Reiſe nach Hamburg fort. Die Reiſenden 
des Dampfers „Patria“ ſind meiſt naturaliſirte 
Amerikaner, die ihre Verwandten in Deutſchland 
und Skandinavien beſuchen wollten, darunter 24 
Damen, ein halbes Dutzend Säuglinge und gegen 
20 größere Kinder. Alle ſind des Lobes voll 
über die Manneszucht der 118 Mann zählenden 
Mannſchaft und über die Ruhe und Geiſtesgegen⸗ 
wart des Kapitäns Frölich, der das brennende 
Schiff nicht verlaſſen wollte, ſondern es irgendwie 
ans Land zu bringen und wenigſtens theilweiſe 
zu bergen hoffte. — Die „Hamburg =» Amerifa- 
Linie“ hat ihre großen Schleppdampfer „Hanſa“ 
und „Stade“ in See geſchickt, um der „Patria“ 
Hilfe zu leiſten. Die Paſſagiere der „Patria“ 
haben vor ihrer Abreiſe von England mit dem 
„Kaiſer Friedrich“ an die „Hamburg-Amerika⸗ 
Linie“ das folgende Telegramm geſandt: „Bei 
Abgang des „Kaiſer Friedrich“ ſprechen die 
Paſſagiere der „Patria“ der „Hamburg-Amerika⸗ 
Linie“ ihren beſten Dank aus für die vorzügliche 
Führung; der Uebergang von der „Patria“ auf 
den Steamer „Ceres“ war muſtergiltig. Alle 
Paſſagiere hatten das größte Vertrauen zu der 


* r 


durch 


nach Southampton bot DIE o züglich 1 
Arrangements Agenten alle irgend mög 
lichen Bequemlichleiten.“ 

* Faſt wie ein Witz lieſt ſich eine C 
ſcheidung der Kreishauptmannſchaft Zwickau. 
Die dortige Polizei hatte einen Ausſtand der 


Maurer für beendigt erklärt und dem Streikbureau 
jede weitere Thätigkeit ſowie einem Wirte die 
Hergabe ſeines Lokals an das Streikbureau bei 
Strafe verboten. Dagegen war die Kreishaupt— 
mannſchaft augeruſen worden, und dieſe hat nun 
erklärt: „daß das Recht der Polizeibehörde an— 
erkannt werden muß, dann, wenn ſich die vorher 
verabredete Arbeitseinſtellung durch Wiederauf— 
nahme der Arbeit ganz oder wenigſtens in der 
Hauptſache erledigt hat, den Streik behördlicher— 
ſeits als beendet zu erklären und ſeinen bisherigen 
Leitern und Begünſtigern jede weitere auf den 
Fortbeſtand des Streiks gerichtete Thätigkeit aus 
ſicherheitspolizeilichen Gründen zu unterſagen.“ 

* Verhaftung eines Bankiers. Im 
Städtchen Sulzbach wurde in der Nacht zum 
Donnerstag der Barkier Mandelbaum aus dem 
Bette heraus verhaftet. Vielfache Depotsunter— 
ſchlagungen und betrügeriſche Manipulationen, 
mit Wechſeln in Höhe von 200 000 Mark werden 
ihm zur Laſt gelegt. 

* Um die Sternſchnuppenfälle 
beſſer beobachten zu können, unternahmen Donners— 
tag Nacht Reverend Bacon, deſſen Tochter, Miß 
Bacon, und der Aöronaut Spencer eine Ballon⸗ 
fahrt von Neath in Südwales. Der Himmel 
war klar, fie ſahen jedoch nur fünf vereinzelte 
Sternſchnuppen. Der Ballon ſtürzte ſpäter bei 
Neath herab. Miß Bacon erlitt einen Armbruch, 
Reverend Bacon eine ſchwere Erſchütterung. 

* Große Schneefälle ſind in Süd⸗ 
und Nordungarn vorgekommen. In Lipto Szent 
Niklos iſt das Eiſenbahngeleiſe meterhoch ver— 
ſchneit; es mußte mittelſt Schneepflüge freige— 
macht werden. 


ä Ein Lehrling 22 
kann eintreten bei 
H. Roch na. BVöttchermeiſter. 
Im Muſeum. 


welcher Luſt hat, die 


Lehrling, Klempnerei z. erl., k. ſich 


m. b. Strehlau, Coppernicusſtr. 15. 


Mädchen unter 16 Jahren 


können fofort eintreten. 
Papierwaarenfabrif Gebr, Rosenbaum 


2 Bogenlampen 
zu je 3 Glühlichtbrennern hat zu 
verkaufen M. S. Leiser. 


Gefl. Offert. bitte 
poſtlag. Thorn J. 


* Von einem bemerkenswerten Au⸗ 
torenvertrag berichtet der „Berl. Lok.⸗Anz.“ 
Zwiſchen Baron von Bergen in Hamburg einer⸗ 
ſeits und Dr. Oskar Blumenthal und Guſtav 
Kadelburg andererſeits iſt ein Vertrag zu Stande 
gekommen, laut welchem die beiden Luſtſpielau⸗ 
toren von erſterem ein Jahresgehalt von 12 000 
Mark beziehen. Blumenthal und Kadelburg 
ſind verpflichtet, ihre Werke für Hamburg in Zu⸗ 
kunft ausſchließlich der neuen von Bergen gelei⸗ 
teten Bühne, deren Eröffnung Anfangs nächſter 
Saiſon ſtattfindet, zu überlaſſen; hierfür bezie⸗ 
hen ſie außer der üblichen Tantieme jeder ein 
Gehalt von 6000 Mark. Baron von Berger 
ſoll außerdem noch mit Gerhart Hauptmann, 
Hermann Sudermann, Ludwig Fulda und Georg 
Hirſchfeld Verträge abgeſchloſſen haben, laut 
welchen auch dieſe Autoren außer der üblichen 
Tantieme ein feſtes Jahresgehalt beziehen und 
verpflichtet ſind, ihre Werke für Hamburg aus⸗ 
chließlich der neuen, von Baron Bergen geleiteten 
Bühne zu überlaſſen. 


Neueſte Nachrichten. 

Poſen, 17. November. Der Chef⸗Redakteur 
des „Kurier Poznanski“, Kantecki, iſt geſtorben. 

Kiel, 17. November. Das Kaiſerpaar traf 
heute mit den Prinzen Auguſt Wilhelm und 
Oskar 2¼ Uhr Nachmittags hier ein. Der Kaiſer 
fuhr durch die feſtlich geſchmückte Stadt zu der 
Rekrutenvereidigung nach der Matroſenkaſerne, 
wohin die drei älteſten Söhne des Kaiſers folgten, 
während ſich die Kaiſerin mit den jüngſten Prinzen 
in das Schloß begab. Bei der Rekrutenvereidigung 
hielt der Kaiſer eine Anſprache, in welcher er 
darauf hinwies, wie Deutſchland vor zehn 
Jahren auf Samoa viele brave Seeleute und 
vortreffliche Offiziere verloren, dies Land aber 
jetzt unſer ſei und bleiben werde, ſo lange es 
noch ein Deutſches Reich gebe; wie der deutſche 
Adler allmählich ſich ausbreite und die Flotte 
beſtimmt ſei, unſere Brüder im Auslande zu 
ſchützen. Admiral Köſter dankte im Namen der 
Marineſtation der Oſtſee und betonte, daß Alle 
jederzeit bereit feien, bis zum letzten Blutstropfen 
zur Ehre der Flagge ihre Pflicht zu erfüllen. 

Kiel, 17. November. Hauptmann Heldt, 
Kompagnie-Chef der kaiſerl. Schutztruppe, iſt in 
Swakopmund an der Malaria geſtorben. 

Hamburg, 17. November. Nach einer 
hier eingetroffenen Meldung iſt der Dampfer 
„Atheſia“, welcher verſuchte, der „Patria“ Hilfe 
n Yeiften, in Cuxhaven mit der Mannſchaft der 

ia“ an Bord angekommen. Nur der Kom⸗ 
dit der „Patria“, Kapitän Froehlich, ver⸗ 
blieb auf einem Schleppdampfer in der Nähe 
brennenden Schiffes. Die „Atheſia“ hat 
„(leiſtung aufgeben müſſen, nachdem die 
Zrofje, womit fie den Schleppverſuch angeſtellt 
hatte, gebrochen war, und es ſich unmöglich er— 
wies, mit dem brennenden Schiffe, deſſen Rumpf 
bereits rothglühend war, eine andere Verbindung 
wieder herzuſtellen. Als „Atheſia“ das Schiff 
verließ, ſtand daſſelbe im ganzen Umfange in 
Flammen. Die hinteren Maſten waren bereits 
über Bord gefallen. 

London, 17. November. Das Kriegsamt 
erklärt, zwei Telegramme vom Kriegsſchauplatz 
erhalten zu haben, die es aus ſtrategiſchen Gründen 
nicht veröffentlichen darf. Aus der unmittelbaren 
Umgebung Lord Cromers verlautet, daß die Re— 
gierung ſeit Montag im Beſitze einer Depeſche 
iſt, die die Uebergabe von Ladyſmith 
anzeigt. 

London, 17. November. Die „Times“ 
meldet aus Eſteourt: Man hörte aus der 
Richtung von Ladyſmith geſtern früh 2 Uhr ein 
mehrere Minuten dauerndes heftiges Gewehrſeuer 
wie Exploſionsknall. 

Eſteourt, 17. November. Zweitauſend 
Buren haben mit 8 Geſchützen in Ennersdale, 
5 Meilen nordweſtlich von Eſteourt, Stellung ge— 
nommen. h 

Lourenco Marquez, 17. November. Die 
Johannesburger „Diggers News“ meldet vom 
15. d., 4000 Buren hätten am Dienstag die 
nördlich außerhalb Ladyſmiths gelegenen Hügel 
verlaſſen, um ſich den Truppen um Eſtcourt 
unter Kommandant Botha anzuſchließen. Zweck 
der Bewegung ſei, den General Buller aufzu⸗ 
halten, der planen ſoll, zur Unterſtützung der in 
Ladyſmith belagerten Truppen durch Natal vor⸗ 


Izurücken. 


Eine geübte Schneiderin empf. ſich 
in u. außer d. Hauſe Culmerſtr. 5, III. 


Ein freundlich möblirtes Zimmer 
iſt an eine einzelnſtehende, anſtändige 
Dame zu vermiethen. Offerten an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. unt. H. K 350 


Ml. renov. Wohnung, 2 Stub., Küche 
u. Zub., H. 1 Tr., 16 M., zu verm. 
Strehlau, Coppernicusſtraße 15. 


Renov. Wohnungen 
zu 360, 252 u. 222 Mark pro Jahr 
Heiligegeiſtſtraße 7/9. 


Einen grossen Lagerkeller We 


nach der Mauerſtraße gelegen, hat zu | im Zwing. u. Stall., dito Stall. im Hof. 
Louis Kalischer. 


vermiethen R. Schulz, Culmerſtr. 22. 


Prätoria, 15. November. Bei einem 
geſtern früh ſüdlich von Ladyſmith ſtattgehabten 
Kampfe rückten die Engländer mit 13 Geſchützen 
aus und griffen eine Abtheilung von 380 Buren 
an. Das große Geſchütz der Buren feuerte auf 
die Engländer und dieſe zogen ſich um 3 Uhr 
Nachmittags auf einen Hügel in der Nähe von 
Ladyſmith zurück. Die Verluſte der Engländer 
ſind unbekannt, auf Seite der Buren wurde einer 
getötet und drei verwundet. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


Angekommen ſind die Schiffer: Kapt. Krzyſa⸗ 
nowski, Dampfer „Mercur“ mit 2 beladenen Kähnen im 
Schlepptau, von Warſchau nach Thorn; M. Waſſer⸗ 
mann, Kahn mit 1100 Zentner Kleie, von Warſchau nach 
Thorn; J. Waſſermann, Kahn mit 1200 Zentner Kleie, 
von Warſchau nach Thorn; F. Sergatke, Kahn mit 2000 
Bund Bandſtöcken, von Zlotterie nach Thorn; 
St. Blaczik, Kahn mit 70 Klaftern Brennholz, von 
Schulitz nach Thorn. Abgefahren find die Schiffer: 
Kapt. Ulrich, Dampfer „Wilhelmine“ mit 105 Faß 
Spiritus. 400 Zentner Oel, 60 Zentner Honigkuchen und 
100 Zentner diverſen Gütern, von Thorn nach Königs⸗ 
berg; Aug. Krohne, Kahn mit 2000 Zentner Getreide, 
von Thorn nach Berlin; M. Großmann, Kahn mit 4000 
Zentner Rohzucker, von Thorn nach Danzig; G. Groß⸗ 
mann, Kahn mit 3000 Zentner Rohzucker, von Thorn 
nach Danzig; M. Waſſermann, Kahn mit 3200 Zentner 
Rohzucker, von Thorn nach Danzig; G. Schmidt, Kahn 
mit 2000 Zentner Mehl, von Thorn nach Danzig; 
A. Fietz, Kahn mit 3000 Zentner Mehl, von Thoru nach 
Danzig. — Waſſerſtand: 1,05 Meter. — Wind⸗ 
richtung: W. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


Berlin, 18. November. Fonds ſtill. | 17, Nopbr. 
Ruſſiſche Banknoten 216,45 216,45 
Warſchau 8 Tage — 15,85 
Oeſterr. Banknoten 169,50 169,30 
Preuß. Sause 3 pCt. 90,00 89,90 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 98,00 98,00 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 97,90 98,00 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 89,80 89,80 
Deutſche Reichsanl. 3½ pet. 98,25 98,20 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 6,00 86,10 
do. „ 3½ pt. do. 94,50 94,40 
Poſener Pfandbriefe 3½ pEt. 94,90 94,90 
1 0 pet. 100,90 | 100,80 
zu Pfandbrlefe 4½ pCt. 98,25 — 
ürk. Anleihe O. 25,65 25,85 
Italien. Rente 4 pCt. 94,00 Fi 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 84,60 84,75 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 191,75 191,40 
Harpener Bergw.⸗Akt. 201,50 201,90 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 124,0 124,75 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 93,10 93,10 
Weizen: Loko Newyork Okt. 73% 730% 
Spiritus: Loko m. 50 M. St. — En 
„ „ 70 M. St. 47,40 47,60 


” 
Wechſel⸗ Diskont 6 pCt., Lombard - Binsfuß 7 pet. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 

vom 17. November. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten en 2 M. per Tonne jogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Ver⸗ 
käufer vergütet. 

Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 734— 772 Gr. 
135 —144 Mark. 
inländiſch bunt 713—772 Gr. 130 —140 M. 
inländiſch roth 726—750 Gr. 130—138 M. 
Roggen: inländ. grobkörnig 679—735 Gr. 136 M. 
tranſito grobkörnig 747 Gr. 100 M. 
Gerſte: inländiſch große 644—698 Gr. 125—136 M. 
tranſito kleine ohne Gewicht 93 M. 
Hafer: inländiſcher 106—117 M. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie per 50 Kilogr.: Weizen⸗ 4,20 4,40 M. 
Roggen⸗ 4,45 — 4,55 M. 


Amtlicher Bericht der Bromberger Handelskammer 


vom 17. November. 


Weizen: 140—146 M., abfallende Qualität unter Noi 

Roggen: geſunde Qualität 130—136 M., feuchte ab» 
fallende Qualität unter Notiz. 5 

Gerſte: 124—130 M. — Braugerſte 130—138 M. 

Hafer: 120—126 M. . 


Wer Seide braucht. e 6, . 


Hohensteiner Seidenweberei Lotze, 
Hohenstein-Ernstthal, Sa. 
Grösste Fabrik von Seidenstoffen in Sachsen. 
N Königlicher, 
Grossherzoglicher u. Herzoglicher Hoflieferant. 
Spezialität: Brautkleider, 


acks Pyramiden-Glanz-Stärke enthält alle nöthigen Zu⸗ 

ſätze zum Matt- und Glanzplätten. Ueberall vor⸗ 
räthig in Packeten zu 10, 20 und 50 Pf. Man beachte 
die Schutzmarke „Pyramiden“. 


C. A. Schultz Inhaber J. Zawitaj, 


Bromberg, Bahnhofftr. Ur. 65. 
Metall⸗ und Bronce ⸗Gießerei. 


Fabrik für Bierdruck-Apparate 


neueſter Conſtruktion. 
Ganze Leitungen leicht mit Bürſte zu reinigen. 
Fertige Apparate ſtets auf Lager, extra beſtellte 
b werden in kürzeſter Zeit geliefert. Sämmtliche Re⸗ 
paraturen werden gut und billig ausgeführt. 
Preiscourante gratis. 
Bitte bei Beſtellungen, um Irrthümer zu ver⸗ 
meiden, Straße u. Hausnummer angeben zu wollen. 


Keller pr. Magdeburger Sauerkohl, 


vorzügliche Mocherbſen 
empf. M. Silbermann, Schuhmacherſtr. 15 


Bier:Derjandt-Geichäft don Sloetz & Meyer 


Strobandstrasse, Ecke Elisabethstrasse 16 Thorn Fernsprech-Anschluss Il. 
oſſerirt folgende Biere in Säfiern, Flachen, Suphons und 1 Liter-Glastrügen. 


Culmer Höcherlbräu: 


dunkles Lagerbier 36 Flaſchen 3,00 Mark, im Syphon a 5 Liter 1,50 
6 3,00 a:b 150 


7 Mark, in 1 Liter⸗Glaskrügen 0,30 Mark, 
helles S „ 2 1 0,30 


® Bürgerbräu 
Culmbacher Exportbier 
Engl. p 


Bekanntmachung. 


Es iſt in letzter Zeit häufig vorgelommen, daß Perſonen, welche 


a, den Betrieb eines ſtehenden Gewerbes anfingen, 


b. das Gewerbe eines Anderen 


übernahmen und fortſetzten und 


o. neben ihrem bisherigen Gewerbe oder an Stelle deſſelben ein 
anderes Gewerbe anfingen, 


diesſeits erſt zun Anmeldung deſſelben 


Wir nehmen demzufolge Veranlaſſung, die 


angehalten werden mußten. 
Gewerbetreibenden darauf 


aufmerkſam zu machen, daß nach § 52 des Gewerbeſteuergeſetzes vom 
24. Juni 1891 bezw. Artikel 25 der hierzu erlaſſenen Ausführungsanweiſung 


vom 4. November 1895 der Beginn e 
gleichzeitig mit demſelben bei 


ines Betriebes vorher oder ſpäteſtens 
dem Gemeinde⸗vorſtande anzuzeigen iſt. 


Diefe Anzeige muß entweder ſchriftlich oder zu Protokoll erſtattet werden. 
Im letzteren Falle wird dieſelbe in unſerem Bureau I — Sprechſtelle — 
Rathhaus 1 Treppe entgegengenommen. 


wenn nun auch nach $ 7 a. a. O. ‚Betriebe, bei denen weder der 


jährliche Ertrag 1500 mi., noch das Anlage: und Betriebstapital 3000 Mt. 
erreicht, von der Gewerbeſteuer befreit find, jo entbindet dieſer Umſtand 


nicht von der Anmeldepflicht. 


Die Befolgung dieſer Vorſchriften liegt im eigenen Intereſſe der Ge⸗ 
werbetreibenden, denn nach § 70 des im Abſatz 2 erwähnten Geſetzes ent- 
fallen diejenigen Perſonen, welche die geſetzliche Verpflichtung zur Anmeldung 


eines ſteuerpflichtigen Gewerbebetriebes innerhalb ; 
Betrage der einjährigen Steuer gleiche 


nicht erfüllen, in eine dem doppelten 


der vorgeſchriebenen Friſt 


Geldſtrafe, während ſolche Perſonen, welche die Anmeldung eines ſteuerfreien 


ſtehenden Gewerbetriebes unterlaſſen, 


auf Grund der 88 147 und 148 der 


Reichs⸗Gewerbe⸗Ordnung mit Geldſtrafen und im Unvermögensfalle mit Haft 


beſtraft werden. 
Thorn, den 8. November 1899. 


Der Magiſtrat. 
Steuerabtheilung. 


Konkars-Ansverkanl. 


Fertige BE 
Herren⸗ u. Knaben: Anzüge 
sowie Joppen und Paletots 


werd. Neuſt. Markt 22, neb. d. Kgl. Gouvernement 
äußerſt billig ausverkauft. 


Gefunden wurde 


daß die beſte und mildeſte medic. Seife 
Bergmann’s 


Garboltheerschwefel - Seife 


von Bergmann & Co., Radebeul-Dresden 
iſt, da dieſelbe alle hautunreinigkeiten 
u. Hautausſchläge, wie Miteſſer, 
Flechten, Blüthchen, Röthe des Geſichts 
2. Unbedingt beſeitigt und eine zarte 
weiße Haut erzeugt, & St. 50 Pf. bei: 
Adolf Leetz, Anders & Co. 
und J. M. Wendisch Nachf. 


neu! 
nikas 


mit der 
aller⸗ 
neueſten 


neu! Trompeten - 
Concert-Zu 


Ne 5 
TREO 
Mg 


ſtattung, 
ſauberer 
Arbeit u. 
K größter 

Dauerhaftigkeit koſten mit 10 Taſten, 40 
Stimmen, 2 Bäſſen, Stheiligen Doppel⸗ 
bälgen, Nickelbalgfaltenſchoner, Zuhaltern, 
eleganten Nickelverzierungen, 2 Reihen 
brillanten Trompeten, kräftiger, orgel⸗ 
artiger Muſik, 35 em hoch, in 2chörig 
nur noch 5 Mark, Zchörig, 3 echte Re⸗ 
giſter 6% Mk., 4chörig, 4 echte Register, 
S Mk., öchörig, 6 echte Regiſter 12¼ 
Mk., 2reihige mit 19 Taſten, 4 Bäſſen 
koſten 10 Mk., mit 21 Taſten nur 10,75 
Mark. Glockenbegl. 30 Pf. mehr. Ver⸗ 
packung und Schule gratis. Porto 80 Pf. 
Für unſere Spiral-Zaftenfederung über⸗ 
nehmen wir 10 Jahre Garantle. Preis- 
liſten gratis u. franko, Verſandt nur gegen 
Nachnahme. Auderweitig angebotene Har⸗ 
monikas zu 4½ Mk. ac. liefern wir eben⸗ 
falls. Umtauſch geſtattet. Mau kaufe 
keine unſolide gearbeitete Harmonitas, 
ſondern beſtelle nür bei der älteſten Neuen⸗ 
rader Harmonika-Fabrik von 

Hermann Severing & Co., 


Neuenrade Weſtf. 


Harzer "0 
Kanarienvögel, 


liebliche Sänger, empfiehlt 
6. Grundmann, Breiteſtr. 37. 


Zahnschmerzen, hohle Zähne, 
Zahnkitt von Herm Musche, Magdeburg. 


FI. 50 Pf. Einfachste Anwendung, best. Er- 
folg. Hier bei 

Anders & Co. Drog., Breitestr. 46 

u. Markt, u. P. Weber, Culmerstr. 1. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Ca., 
Berlin. Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Eisenconstruction, höchster 
Tonfülle und fester Stimmung. 
Versand frei, mehrwöchentliche 
Probe, gegen bar oder Raten von 
15 M, monatlich an ohne Anzah- 
lung. Preisverzeichniss franco. 3) 


Empfehle wieder meinen be- 
liebten, weit und breit bekannten 


Lahusen’s Jod-Eisen- 


Leberthran. 


Der beste und wirksamste Leberthran. 
Geschmack besonders fein. Leicht und 
ohne Widerwillen zu nehmen. Dies- 
jährige Füllung besonders schön. 
Viele ärztliche Atteste und Dank- 
zagungen. Dauer der Kur von Sep- 
tember bis Mai. Originalflaschen in 
grauen Kästen à 2 u. 4 Mk. Letztere 
Grösse für längeren Gebrauch pro- 
fitlicher. Man fordere stets Leber- 
thran von Apotheker Lahusen, Bremen 
Nur so allein scht. Nähere Aus- 
kunft gern vom Fabrikanten. 
Stets frisch vorräthig in: 

Thorn in der Raths-Apotheke, Breite- 
strasse 27 u, Annen-Apoth.,Mellienstr. 
TTT 


Echte Glycerin- 
Schwefelmilch-Seife 
aus der Königl. Bayer. Hofparfümerie⸗ 
fabrik C. d. Wunderlich, 3 Mal präm. 
2 Staatsmedaillen. Eingeführt mit 
großem Erfolg ſeit nun 34 Jahren und 
entſchieden beliebteſte, angenehmſte 
Coiletteſeife zur Erlangung eines 
jugendfriſchen, reinen u. geſchmeidigen 

Teints, à 35 Pf. 
Anders & Co., Breiteſtraße 46 und 
Altſtädt. Markt. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


Münchener Auguſtinerbräu . 


2 jeder Zeit Bier friſch wie vom Faß zu haben, unter 
N ſind, durch bequeme Handlichkeit und praktiſche Brauchbarkeit, ſowie durch 
und bilden in ihrer einfachen Eleganz einen überaus ſchönen Tafelſchmuck. 


Wir zahlen bis auf Weiteres für 
Depositengelder 
3˙% % bei 
4 * 5 
42 


Zieh-Harmonika it Bitter-Appnrn 


Heu! 


U 77 * * U 7 77 7 17 n 
Böhmiſch Märzen 30 a „ l 5 5 u E 5 0.40 2 
Münchener (a Ja Spaten) . 30 F r x 040 „ 
Export (a la Culmbacher ) . 25 BO ß See 7 045 „ 
Bockbier (Salvator) 25 1 900 „ b „ ee ae 8 0,45 „ 


Echt Böhmisches Bier: 


Pilſener Urquell, aus dem Bürgerl. Bräuhaus in Pilſen, 25 Fl. Mk. 4,00, im Syphon a 5 Ltr. Mk. 3,00, in 1 Liter⸗Glaskrügen 60 Pf. 


Echt Bayerische Biere: 


18 Flaſchen 3,00 Mark, im Syphon a 5 Liter 
18 9,00 > DB ., 
. a 5 


n 


18 5 


monatlicher B 
% „ dreimonatlicher „ 


Norddeutsche Creditanstalt, 


Filiale Thorn. 


Nur 5 Mark. Neu! 


Dieſes Inſtrument iſt etwas ‚großi- 
artiges auf dieſem Gebiete. Mitteift 
dieſes Zitter⸗Apparates, der mir u ter 
D. R. G. M. Nr. 116 674 vom Kaiſerl. 
Patentamt geſchützt warden iſt, kaun 
man die Muſit durch Aufziehen eines 
dritter Regiſterzuges beliebig aus Tre⸗ 
molieren oder Bitter bringen, ähnlich 
wie bei italieniſchen Drehorgeln. Es iſt 

dieſes eine intereſſante, wertvolle ange⸗ 
nehme Abwechſelung. wodurch Spieler 

e ſehr überraſcht werden. 
Die Anſprache der Stimmen iſt eine 

leichte, ganz gleich, ob der Bitter 
apparat in oder außer Thätigkeit iſt. 

Dieſes Inſtrument iſt außerdem verſehen 

mit guten Doppelbalgen, 10 Taſten, 

garantiert unzerbrechlicher Spiralfeder⸗ 

4 —— ung D. R. G. M. Nr. 47462 40 brei en 

Stimmen, 2 Contrabäſſen, 3 Regiſtern (wie Abbildung) offene Nickel⸗Klaviatur 

mit breitem Nickelſtab umlegt, eleganten Nickelbeſchtägen, mit Metall einge aßten 

Balg'alt den, chörigem Orgelton, großes, ansehnliches ſolides Konzert⸗Juſtru⸗ 

ment. Henartiges Glockenſpiel toſtet 30 Pfg. Neueſte Selbſterleruſchule gratis. 

Durch zen großen Maſſenumſatz iſt es mir nur möglich, für 5 Mark ſolch wunder⸗ 

bar überall Aufſehen erregende Konzert⸗Inſtrumente zu verſenden. Keine Konkur- 

renz iſt im Stande, dieſe Harmonika mit meinem Zitter⸗Apparate zu liefern. @ 

8 est Ko zett-Zug-Harmonilas, auch ee 3 

in e eganter Aus ührung, und Rei e 4½ oder 

man höre und ſtaune, nur Mark 4,25 5 Mark oder noch 
mehr. Schözige Harmonika, großartige Neuheit, 3 echte Regiſter⸗Kontrabäſſe 
nur 6 Mark. achörige Harmonika, 4 echte Regiſter, harmoniumartiger Ton 
nur 8 Mark. schöcige Harmonika⸗Orcheſtrions, 6 echte Regiſter 12 Mark. @ 
2reihiges Künſtler⸗Inſtrument mit 19 Taſten, 4 Kontrabäſſen, herrliche Konzerk⸗ 
Mufit nur 10 Mark, mit 21 Taſten 10½ Mark, Verpackung umfonft. 


Nur 8 Mark 


und nicht mehr das 
Doppelte oder noch 
mehr koſtet bei mir 
eine große Ce nzert⸗ 
Guitarre⸗Zither „Co⸗ 
lumbia“, großartig 


im Ton. Diele In⸗ 


ſtrument iſt das 
neueſte, beſte u. eine 
fachſte, ſofort ohne 
Lehrer nach der bei⸗ 
gele en Schule zu 
erlernen. Mecha⸗ 
nismus u. Griffbrett 
ſind in Wegfall ge⸗ 
kommen, Muſik iſt 
wie bei einer Con⸗ 
zertzither? Um das 
Bitherſpiel zu er⸗ 
N R le . dem 
a meniger Geübten das 
Anſchlagen der Alkorde zu ermöglichen, find die Begleitſaiten in —.— Auzahl von 
Gruppen derartig angeordnet, deß je immer eine Gruppe einen Akkord bildet. 
Durch dieſe eigenartige Ano dnun ! der Begleitſaiten wird das Zitherſpiel nicht 
nur ganz bedeutend vereinfacht, ſondern es iſt auch das Greifen unreiner Akkorde 
vollſtändig ausgeſchloſſen, ein Unſtaud, welcher im hohen Grade für die Bwer- 
mäßigkeit der Neuerung ſprecht. Gehäuſe der Zither imitiert Ebenholz, bochfein 
poliert, prachtvoll ausgeſtatlet, 41 Saiten, 5 Bälle 5 Atkord-Gruppen. Verſandt 
komplet mit Stimm⸗Apharat, Schule, Ring und Karton. Jeder kaun ſofort nach 
Notenblättern Lieder, Tänze und Märfche ſpielen. Jedermann ſtaunt über den 
fabelhaft billigen Preis. Täglich zahlreiche Nachbeſtellungen und Anerkennungen. 
Dieſelbe etwas einfacher nur 7 Mark. 


Nur 6 Mark i 
foſtet bei mie 

r ene große 

e bacein 

polierte 


Coneert⸗ 
Aktord⸗ 
Zither mit 6 
Manualen, 
25 Saiten, 
Stimmvor⸗ 
richtung ele⸗ 
gant ausge⸗ 
hattet, wun⸗ 
dervoll im 
Ton und in 
einer Stunde 
zu erlernen. 
Früherer 

— - - reis dieſer 
Zither das Doppelte. Verſandt komplet mit neueſter Schule, Notenftänder, Stimm⸗ 
apparat, Schlüſſel, Ring und Karton. In keiner Familie dürfte ein ſolches Pracht⸗ 


uſtrument 3 
Jüchen Dieſelbe etwas einfacher nur 5½ Mk. 
zmanualige Akkord Zither nur Mk. 2,80. Herr G. in Wachenheim ſchreibt? Geſandte 
Accord⸗Zither iſt ſehr gut ausgefallen, der Ton iſt prachtvoll. Täglich zahlreiche 
Danlſchzeiben u. Nachbeſtellunge n. Verſandt gegen Nachn. Man deſtelle nur direkt bei 


Heinrich Suhr, Neuenrade 539 (Weſtf.) 
Älteft: u. größte Nenenrader Muſill inſtrumenten - Nabril. 
nen . 


2 0 Mein 
Geſchaft iſt das größte und alt Kate, und - 
größten Herhäft auch ee — Gehe — tales ut. 1 


2,50 Mark, in 1 Liter⸗Glaskrügen 0,50 Mark, 

2,50 
Ir U * * 2,50 * * 1 * 

orter (Barclay Perkins & Comp., London) 10 Fl. 3,50 Mk. Grätzer Bier 30 Flaſchen 3 Mk. 

Echt Berliner Weißbier per Fl. 15 Pf. 20 Fl. Mk. 2,50. 

Die obenerwähnten ae a unter Kohlenſäuredruck gewährleiſten die denkbar größte Sauberkeit und bieten die einzige Möglichkeit, im Haushalte zu 


ermeidung aller Unbequemlichkeiten. In gleicher Weiſe zeichnen ſich auch die 1 Liter⸗Glaskrüge, welche hermetiſch verſchließbar 
ihre gefällige Ausſtattung aufs Vortheilhafteſte aus. 


eintägiger Kündigung 


1 0,5 „ 


1 n " " 7 


* 0,50 7 


Beide Arten von Krügen werden plombirt geliefert 


Seld- Lotterie 


unter staatlicher Controlle. 


33 333 Loose 4 „ x 16800 Gewinne 
5 Ziehungen 


Haupttreffer von 30000 Mark 


bis 900 900 Mark. 


Höchster Gewinn im günstigsten Falle 


700000 m. 


Preise der Loose: 


Ganzes: Halbes: Fünftel: 8 . 
44 Mk. 22 MM. 8 Mk. 80 Pf. 
Um Auſträge prompt erledigen zu können, bitte 
Bestellungen bis zum 0 
28. November BE u 
* 
an Otto Striese, staatlich concess. Einnehmer 
Neustrelitz 
zu senden. 
Allen Aufträgen wird ein ausführlicher 
Verloosungsplan beigefügt. 
or 
— i N 
‚WintersÖfen:Pafonf\\ 
0 8055 0 2 
} N kauf 
* N 
S (Jahre 188 allein der 52000 Ste 
Zubeꝛiehen durch alle besseren % 
43 Ofenhandlungen.|* 
Bromberg, Bahnhofſtr. Nr. 65. 
Metall⸗ und Bronce-Gicherei, 
Fabrik für Bierdruck-Apparate 
neueſter Conſtruktion. 
Ganze Leitungen leicht mit Bürſte zu reinigen. 
= Fertige Apparate ſtets auf Lager, extra beſtellte 
b werden in kürzeſter Zeit geliefert. Sämmtliche Re⸗ 
paraturen werden gut und billig ausgeführt. 
Preiscourante gratis. 
h Bitte bei Beſtellungen, um Irrthümer zu ver⸗ 
meiden, Straße u. Hausnummer angeben zu wollen. 
8 ür Stickereien 
Hohle Zähne Aufzeichnungen dase 
erhält man dauernd in 23 brauch⸗ „As Sachs, Gerediletr. 5, IT 1 
baren Zuſtande durch elbſtplombiren] Für Börſen⸗ und Handelsberichte ꝛc., F 
mit Künzels flüſſigen Zahnkitt. Flaſch.] ſowie den Anzeigentheil verantwortl.: 
1 50 Pf. bei. Amders.& Ge. B. Wendel Thorn. 


